
Die Branche der Augenoptiker ist in Deutsch-
land geprägt von zwei großen Firmen: der
 Fielmann AG und der Apollo Optik. Daneben
gibt es eine Reihe regionaler Ketten wie Pro
Optik mit 145 Filialen, Eyes & More mit 119
oder Optik Matt mit 87 Niederlassungen sowie
noch immer eigenständige Einzelbetriebe.

Die Zahl der augenoptischen
Fachgeschäfte beziffert
der Verband für               2018
auf rund        11.630, die
Be              schäftigten samt In-

haber in der Branche
auf 48.400, darunter mehr

als 7200 Auszubildende.

Viele dieser Betriebe sind im
ZVA organisiert. Tarifverhand-
lungen hat es mit dem ZVA

außer in Bayern schon seit
Jahren nicht mehr

gegeben.

Der Online-Optiker Mr. Spex hat
es 2018 auf zehn Filialen ge-
bracht, plant inzwischen aber, das
Netz auf mehr als 100 auszu-
bauen. Unter brillen.de – Die
 lokalen Optiker haben sich On-
line-Handel und 603 örtliche
Partner in Kooperation zu-
sammengefunden.

Laut Zentralverband der
Augenoptiker und Optome-
tristen (ZVA) lag der Branchen-
umsatz (stationär und online)
2018 bei rund 6,3 Milliarden Euro.

Der ZVA gibt zwar jedes Jahr sei-
nen Mitgliedern Tipps zu den ihrer
Meinung nach angemessenen
Gehältern. An verbindlich         en
Verhandlungen für die           Be-
schäftigten der Mit          glieds-
betriebe besteht allerdings
kein Interesse.

Frank Schre                 ckenberg
sieht

den
Inter net-Vertriebs-
weg ni cht als Bedrohung 
für die niedergelassenen 
Augen optiker, siehe die 
Koopera    tion von brillen.de.
Groß sei   der Einfluss des In-
ternet-H     andels allerdings bei
den Kon     taktlinsen, das sei
insges      amt aber nur ein klei-
ner Teil des Gesamtumsatzes,

laut ZVA sieben Prozent.
Gewinnträchtig seien nach wie

vor Brillen, die auch Kontaktlin-

senträger zumeist
in der Reserve haben

(ZVA: 83 Prozent, der Rest von
zehn Prozent ist Handelsware
etc.).

Insgesamt hat die Augenopti-
kerbranche Schwierigkeiten,
Nachwuchs zu finden, denn 
für eine so qualifizierte 
Ausbildung ist das ge-
botene Gehalt für         die
Fachkräfte niedrig

(siehe Seite 4).
Dabei entwickelt sich der Augen-
optikerberuf wie viele Branchen
nicht nur in eigenen Studiengän-
gen weiter, sondern hat mit den
Internet-Brillen und der „Virtual
Reality“ die Zukunftsthemen
längst fest im Blick, meint Schre-
ckenberg. „Das ist ein großes Zu-
kunftsthema der Branche.“ W

Susanne Stracke-Neumann

Augenoptik mit spannen-
dem Zukunftsthema

Die Branche
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Berufswahl

Hoher Frauenanteil
Junge Frauen, die sich für Tech-
nikberufe entscheiden, sind
noch die Minderheit. Nicht bei
den Augenoptiker*innen: Hier
betrug der Frauenanteil 2015
rund 72 Prozent. Dies ergab eine
Analyse des Bundesinstituts für
Berufsbildung (BIBB) zu den Un-
terschieden zwischen Männern
und Frauen in technischen Aus-
bildungsberufen. 

Insgesamt lag der Anteil an
weiblichen Azubis in techni-

Tarifverträge

Einigung mit ZVA Bayern
Seit dem 1. Februar 2019 gilt mit
dem Zentralverband Augenoptik
und Optometrie (ZVA) Bayern ein
neuer Tarifvertrag. Der Vorgänger
stammte von 2013. Der neue
Lohn- und Gehaltstarifvertrag
hat eine Laufzeit bis mindestens
Ende Januar 2021.

Plus 6,94 Prozent
Für die Auszubildenden in der
bayerischen Augenoptikerbran-
che ist mit dem ZVA Bayern zum
1. September 2019 ein ganz be-

schen Berufen 2015 mit 12,4
Prozent immer noch auf dem
 Niveau von 1993.

Die Ausbildung der Augenopti-
ker*innen dauert 36 Monate, die
Fortbildung zu Meisterehren ist
möglich. Der ZVA zählt für 2018
knapp über 7200 Auszubildende.
Für 2017 gibt das BIBB 2733
Neuabschlüsse für Ausbildungen
an, darunter 1884 Frauen. Der
Trend hat sich also leicht auf 69
Prozent abgeschwächt. W sus

sonderer Abschluss gelungen, ein
Tarifvertrag speziell für Auszubil-
dende. Die Vergütungen steigen
um 50 bzw. 40 Euro auf 
• 1. Ausbildungsjahr   600,– €
• 2. Ausbildungsjahr   670,– €
• 3. Ausbildungsjahr   770,– €
Dies entspricht einer durch-
schnitt lichen Erhöhung um 6,94
Prozent. Auch dieser Tarifvertrag
hat eine Laufzeit  von zwei Jahren.
W sus

https://tinyurl.com/y5cefpvv
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Apollo mit Hauptsitz in Schwabach wurde 1972
gegründet und gehört seit 1998 zu einem der
größten Optikkonzerne der Welt, der GrandVision-
Gruppe. GrandVision ist mit Filialen in 44 Ländern
vertreten. Im Mai 2000 hat Apollo alle Optik-Akti-
vitäten von Karstadt übernommen. Im Dezember
2003 wurden die Synoptik-Filialen, ab Juli 2007
die Krane Optic-Filialen integriert. Apollo Optik
hat in Deutschland fast 860 Filialen.

Apollo bildet bundesweit Augenoptiker*innen
und Kaufleute im Einzelhandel aus. In der Zen-

trale nahe Nürnberg lernen Kaufleute für  Büro -
management, Fachinformatiker*innen und Fach-
kräfte für Lagerlogistik. Apollo hat ein Programm
zur Meisterförderung und ein Traineeprogramm
zur Filialleitung, in dem Mitarbeiterführung und 
-entwicklung, interne Prozesse, Personalmanage-
ment und Arbeitsrecht behandelt werden.
https://karriere.apollo.de/

Apollo hat einen Haustarifvertrag, der zurzeit die
Gehälter seit Oktober 2018 bis März 2020 regelt.
Auszubildende steigen mit 750 Euro ein. Die Ge-
hälter reichen von 1692 bis 3123 Euro. Langjäh-
rige Betriebszugehörigkeit soll belohnt werden. W
https://tinyurl.com/y5ghr7ch 

sus

Apollo

Das Unternehmen

Ralf Olbrich schaut den
 Menschen beruflich scharf in 
die Augen, denn Olbrich ist
Augenoptiker. Bei der Apollo
Optik Holding ist er Sprecher
des Wirtschaftsausschusses
und auch hier schaut er ganz
genau hin, ebenso als Mit-
glied des Bundesvorstands
der Fachgruppe  Industrie/ -
Industrielle Dienstleistungen.

„Wirtschaftsausschuss ist ein sehr
trockenes Thema und es will ei-
gentlich keiner machen. Aber mir
macht es Spaß“, sagt der Berliner
mit Wurzeln im Harz. Bilanzen
lesen hat er sich selbst und mit
Hilfe von ver.di- Seminaren  bei -
gebracht.

Im Jahr 2018 hat ver.di die jüngs-
ten Haustarifverhandlungen bei
Apollo Optik geführt. Auch hier 
ist Olbrich in der Tarifkommission
dabei. Lange war er auch im
Apollo-Betriebsrat bzw. Gesamt-
betriebsrat der Firma mit dem
Hauptsitz in Schwabach. 

Mit dem betrieblichen Engage-
ment ist er in der Familie nicht
 allein: Seine Frau Antje-Hanike
 Olbrich ist freigestellte Vorsitzende
des Apollo-Gesamtbetriebsrats.
Sie hat bei Zeiss gelernt und kam
durch eine Betriebsübernahme 
zu Apollo-Optik. Kennengelernt

haben sich die beiden vor 25 Jah-
ren bei einem Firmen-Seminar in
Berlin. Doch zuhause versuchen
sie die Arbeit nicht zu oft zum
Thema werden zu lassen. Man
muss ja auch mal abschalten.

Olbrich engagiert sich auch über
seinen Beruf, Betrieb und den
Bundesvorstand der Fachgruppe
hinaus in ver.di: Er ist auch stell-
vertretender Vorsitzender der
 Landesfachgruppe  Industrie/ -
Industrielle Dienstleistungen in
Berlin-Brandenburg. Hier und im
Bundesvorstand kümmert er sich
vor allem um die Belange der
 Optiker, auch um die Kolleginnen
und Kollegen in den vielen Einzel-
geschäften, deren Inhaber im
Zentralverband der Augenoptiker
und Optometristen (ZVA) organi-
siert sind. Hier gibt es seit Jahren
keine erfolgreichen Tarifrunden,

außer in Bayern zuletzt 213.
Doch die Ansprache zur Mitglie-
dergewinnung wie auch die Ver-
sammlung der gewerkschaftlich
Organisierten in der Branche ist
schwierig: Kleine Betriebseinhei-
ten, häufig wechselnde Schichten
in den Läden, oft Arbeit in den
Abendstunden. Doch Olbrich gibt
die Hoffnung zu mehr Organisati-
onskraft nicht auf. Denn in der
Augenoptiker-Branche darf die
Fachgruppe offensiv um Mitglie-
der werden – anders als in der
Metall-, Elektro- und chemischen
Industrie.

Ehrenamtlicher Richter

Das Engagement im Betrieb und
in ver.di ist allerdings nicht sein
einziges Ehrenamt: Er ist ehren-
amtlicher Richter am  Kriminal -
gericht in Berlin. Angefangen hat

er als Schöffe beim Jugendge-
richt. Wegen seines Engagements
im Kinderschutzbund hat man ihn
1990 gefragt, ob der Familienva-
ter nicht ehrenamtlicher Jugend-
richter werden möchte. Nach acht
Jahren hat man ihn gebeten, an
das Gericht für Erwachsene zu
wechseln, weil dort immer ein
Mangel an Schöffen herrscht.

Normalerweise ist Olbrich etwa
einen Tag im Monat in einer Ver-
handlung, doch bei einem Mord-
prozess musste er auch mal vier
Monate lang alle zwei Tage auf
der Richterbank Platz nehmen.
Der Arbeitgeber muss Arbeitneh-
mer wegen eines solchen Ehren-
amts frei stellen, ähnlich wie
beispielsweise die Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehr für ihre
Einsätze. Die Gerichtstermine
werden meist sehr kurzfristig be-
kannt gegeben, damit die Schöf-
fen nicht beeinflusst werden
können.

Olbrich hat bei einem traditionel-
len Augenoptiker in Berlin-Wil-
mersdorf gelernt. Damals genügte
wie auch heute die Mittlere Reife,
doch heute sind die Auszubilden-
den überwiegend Abiturienten.
Olbrich rät jedoch auch  Real -
schülern, die sich für den Beruf
interessieren, einen Versuch zu
wagen. In einem Eignungstest
können die jungen Leute ihre
 Fähigkeiten überprüfen.

In der Freizeit ist er gerne zum
Langlauf im Harz. Er fährt auch
gern Trecking-Fahrrad oder Ski in
den Alpen. 

Die Faszination, die er als Kind
schon für den Werkstoff Silber
hatte, hat aus dem jugendlichen
Münzsammler inzwischen auch
einen Schmuckdesigner gemacht.
Wieder etwas für den genauen
Blick. Natürlich ist das Material
überwiegend Silber. Manchmal ist
auch ein bisschen Gold dabei. W

Susanne Stracke-Neumann

Im Bundesvorstand

Ralf Olbrich vertritt die Augenoptiker
in der Fachgruppe
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Seit elf Jahren ist Eva
 Schleifenbaum für ver.di im
Aufsichtsrat der Fielmann
 Aktiengesellschaft. Als sie
 hinein gewählt wurde, war sie
dienstlich noch in Hamburg,
jetzt leitet sie in Schleswig-
Holstein und Mecklenburg-
Vorpommern den Fachbereich
Bildung, Wissenschaft und
 Forschung. Ihre Aufgabe im
Aufsichtsrat von Fielmann hat
sie an die Förde begleitet.

Industrie-Report: Wie bist du
vor elf Jahren in den Aufsichts-
rat von Fielmann gekommen?

Eva Schleifenbaum: Als
 Gewerkschaftssekretärin des
Fachbereichs Medien, Kunst und
Industrie in Hamburg wurde ich
als Nachrückerin für Holger
Glawe gewählt und bin mit seiner
Verrentung in den Aufsichtsrat
eingezogen. Fielmann gehört als
alter Industriebereich der DAG
zum Fachbereich Medien, Kunst
und Industrie. 
Zweimal wurde ich seither wie-
dergewählt. Während sieben
 Jahren war ich stellvertretende
Vorsitzende des Aufsichtsrates.

Du sitzt dort zusammen mit
den Betriebsräten von Fiel-
mann auf der Arbeitnehmer-
seite. Neu im Aufsichtsrat ist
aus der ver.di-Bundesverwal-
tung auch Frank Schrecken-
berg. Wie viele hauptamtliche
Gewerkschaftsvertreter und
wie viele Betriebsräte sind im

Aufsichtsrat? Wie würdest du
die spezielle Aufgabe der
hauptamtlichen Gewerk-
schaftssekretäre im Aufsichts-
rat beschreiben?

Der Vorsitzende des Betriebsrates
der Fielmann-Verwaltung in  Ham -
burg ist dabei sowie zwei Nieder-
lassungsleiter und eine stellver-
tretende Niederlassungsleiterin,
eine Optikergesellin, ein Schu-
lungsleiter sowie Kollege Schre-
ckenberg und ich selbst. Bei
Fielmann gibt es Betriebsräte für
die Verwaltung, für die Produkti-
onsstätte in Rathenow und leider
nur für einige wenige Niederlas-
sungen. Die Mehrzahl der über
19.000 Fielmann-Beschäftigten
wird nicht von einem Betriebsrat
vertreten. Deshalb ist die Funk-
tion hauptamtlicher Gewerk-
schaftsvertreter im Aufsichtsrat
besonders wichtig. Sie unterlie-
gen nur ihrem gesetzlichen Auf-
trag als Aufsichtsratsmitglied und
können insofern unabhängig von
etwaigen Unterstellungsverhält-
nissen die Bedürfnisse der Be-
schäftigten vertreten. Wenn sie
schwierige Themen aufwerfen
oder genauer nachhaken, können
sie nicht sanktioniert werden.

Wie oft tagt der Aufsichtsrat
und wieviel Vorbereitung ist
jeweils für die Sitzungen zu
leisten?

Der Aufsichtsrat tagt viermal im
Jahr. Die Vorbereitungszeit nimmt
je nach Thema ebenfalls jeweils

einen Tag, manchmal aber auch
wesentlich mehr, in Anspruch, um
Informationen zu gewinnen,
 Materialien zu lesen und Abstim-
mungen herbei zu führen.

Zur Fielmann AG gehören über
19.000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, in der Zentrale
und in den einzelnen Nieder-
lassungen im In- und Ausland
zusammengerechnet. Wie habt
ihr die Kommunikation mit
ihnen organisiert?

Die Kommunikation mit den Mit-
arbeitern ist tatsächlich ein Pro-
blem. Der Aufsichtsrat schreibt
einmal jährlich einen Brief an die
Kolleginnen und Kollegen, in dem
aber nur sehr knapp die Themen
der AR-Arbeit aufgeführt sind. Ein
erster Schritt ist aber auch der In-
dustrie-Report. Ansonsten erfolgt
die Kommunikation unstruktu-
riert. Eine Art Fielmann-Blog wäre
sicherlich eine gute Idee.

Hat Fielmann einen Haustarif-
vertrag? Wie sieht der aus und
wie oft gibt es Haustarifver-
handlungen?

Einen Tarifvertrag gibt es bei Fiel-
mann nicht. Es gibt hauseigene
Richtlinien mit teilweise sehr
komplizierten, fein ziselierten Re-
gelungen. Die Anhebungen folgen
keinem erkennbaren Rhythmus.
Manchmal liegen 10 Jahre zwi-
schen den Anhebungen. Erfolgen
Anpassungen, dann erstrecken 
sie sich nicht auf alle Mitarbei-
ter*in nen, sondern es werden be-
stimmte Gruppen ausgewählt, die
man halten möchte. In Rathenow
gab es vor zwei Jahren intensive
Auseinandersetzungen um die
Frage, ob der Mindestlohn  ein -
gehalten wird. Die  Auseinander -
setzung wurde dann allerdings
mit einer Regelung beendet, die
zweifelsfrei den Mindestlohn
nicht mehr unterschreitet. 
Ein Haustarifvertrag, bei dem die
die Beschäftigten mit am Tisch
sitzen und die Gehälter auf Au-

genhöhe ausgehandelt werden,
wäre sicherlich eine sinnvolle Lö-
sung. Allerdings ist dazu der Or-
ganisationsgrad derzeit noch viel
zu niedrig. Ohne eigenes Engage-
ment der Beschäftigten kommt
kein Tarifvertrag zustande.

Welche Themen sind Dir 
besonders wichtig?

In den vergangenen Jahren habe
ich den Eindruck gewonnen, dass
die Arbeit bei Fielmann die Be-
schäftigten bis zum Anschlag
 fordert. Viele sind mit großer Be-
geisterung und hohem Arbeits e-
thos dabei. Allerdings scheint mir,
dass sich das auf die Dauer nicht
durchhalten lässt. Die Verkaufs-
zahlen pro Beschäftigtem neh-
men kontinuierlich zu – etwa 
das 2,5-fache dessen, was bei
 traditionellen Optikern pro Be-
schäftigtem verkauft wird. Die
 Erschöpfung nimmt zu. 
Und was immer wieder ein Thema
ist: Wie kann der Anteil der Be-
schäftigten am  Unternehmens -
erfolg in angemessener Weise
sichergestellt werden? Die Mitar-
beiteraktien sind da sicherlich

Fielmann

Gute Ausbildung, gute
Weiterbildung, gute Motivation

Fielmann

Das Unternehmen
Günther Fielmann gründete
1972 sein erstes augenopti-
sches Fachgeschäft in  Cux -
haven. Zum Jahresende 2018
verfügte Fielmann über 736
Niederlassungen, davon 600 in
Deutschland, langfristig sollen
es im Kernmarkt mit Öster-
reich, Schweiz und Luxemburg
700 werden. In Norditalien
gibt es fast 20 Filialen, hier
werden 80 angestrebt.
 Weiteres Expansionsziel sind
Polen und Slowenien. 
Die Zahl der Beschäftigten gab
Fielmann Ende 2018 mit
19.379 an. Fielmann hat zur
Aus- und Weiterbildung die
Akademie Schloss Plön aufge-
baut und betreibt ein eigenes
Fertigungswerk in Rathenow.
Über 3800 junge Leute lernten
Ende 2018 im Unternehmen.
Den Außenumsatz für 2018
beziffert Fielmann auf rund
1,65 Milliarden Euro. W      sus
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Das 22. Augenoptische Kollo-
quium an der Ernst-Abbe-
Hochschule in Jena beschäftigt
sich am 23. November 2019
mit dem Thema „Arbeitskräfte
in der Augenoptik suchen, fin-
den und halten“. Es gibt ganz
offensichtlich Nachwuchspro-
bleme in dieser Branche.

Themen des Augenoptischen Kol-
loquiums in Jena sind dabei unter
anderen „Augenoptik-Fachge-
schäft und gute Work-Life-Ba-
lance – Ist das unvereinbar?“,
„Was macht ein Stellenangebot
attraktiv?“ oder „Motivation und
Attraktivität – Interessante Mög-
lichkeiten Fachkräfte zu binden“.
Das Kolloquium wendet sich an
Berufspraktiker, Studierende, an
Industrie, Kliniken sowie For-
schung und Entwicklung.

Der Industrie-Report fragte nach
bei einem „Berufspraktiker“, dem
Vertreter der Augenoptiker*innen
im Bundesvorstand der Fach-
gruppe Industrie/Industrielle
Dienstleistungen, Ralf Olbrich.
Wie sieht es aus mit der „Work-
Life-Balance“ für die Kolleginnen
und Kollegen in den Augenoptik-
Fachgeschäften? Die Öffnungszei-
ten der Geschäfte sind für viele
Familien ein Problem, meint Ol-
brich. „Wir haben zur Zeit bis zu

75 Prozent Frauenanteil in den
 Filialen“, berichtet Apollo-Optik-
Mitarbeiter Olbrich. Die Arbeits-
zeiten dauern bis 19 oder 20 Uhr,
doch welcher Kindergarten hat
schon bis 21 Uhr geöffnet? Ein
Problem, das viele Beschäftigte
im Einzelhandel haben. Dazu
kommt der Samstag als regulärer
Arbeitstag und einmal im Monat
auch der Sonntag, so Olbrich. Au-
ßerdem wird Flexibilität erwartet
und Einspringen für erkrankte
Kolleg*innen. Für Alleinerzie-
hende oder Familien, in denen der
Partner oder die Partnerin im
Schichtdienst oder auch im Han-
del arbeiten, wird die Kinderver-
sorgung zur Herausforderung.

Und die Attraktivität? „Für die
hohen Anforderungen des Berufs
wird sehr schlecht bezahlt“, sagt

Olbrich. Die Ansprüche an die
Kenntnisse im Lehrberuf des Au-
genoptikers sind so gestiegen,
dass es Auszubildende ohne Abitur
in den Berufsschulen sehr schwer
haben oder sie sogar überfordert
sind, hat Olbrich beobachtet.

Doch mit dem Zentralverband der
Augenoptiker und Optometristen
(ZVA), der bei dem Augenopti-
schen Kolloquium „Aktuelle Bran-
chenzahlen, Personalsituation und
Prognosen“ vorstellen möchte,
gibt es seit Jahren keine Tarifver-
handlungen für die Beschäftigten
in Einzelbetrieben oder kleineren
Ketten. Der ZVA Bayern hat mit
ver.di einen Abschluss im Jahr
2019 ausgehandelt. 

Bei Apollo-Optik gibt es  Haus -
tarifverhandlungen, der letzte

 Abschluss datiert vom Oktober
2018. Fielmann regelt die Ge-
haltssätze konzernintern.

Olbrich will den Beruf des Augen-
optikers nicht schlecht reden. Die
handwerklichen Aufgaben, die
Beratung der Kund*innen, der
Verkauf seien interessante Tätig-
keiten. Aber Arbeitszeiten und
 Bezahlung machen den Beruf für
junge Leute nicht attraktiv. Das
zeigt die Themenwahl des 22.
 Augenoptischen Kolloquiums in
Jena. W 

Susanne Stracke-Neumann

ein Instrument. Aber die Mitarbei-
ter besitzen ja nur einen Bruchteil
der Aktien, knapp zwei Prozent
für 19.000 Beschäftigte. Und
schaut man genau auf alle Zah-
len, so ist erkennbar, dass die
Schere zwischen den Einkommen
der Mitarbeiter*innen und den
Einkommen von Vorstand, Anteils-
eignern und auch Aufsichtsräten
immer weiter klafft.

Die Fielmann AG hat eine ei-
gene Akademie für die Ausbil-
dung, die einen guten Ruf hat.
Wie sieht es denn mit jungen
Bewerber*innen aus? Und wie
mit der Weiterbildung?

Die Fielmann-Akademie hat nicht
nur einen sehr guten Ruf, sie ist
tatsächlich auch sehr beliebt bei
denjenigen, die dort aus- und
weitergebildet werden. Und sie
hat immer gute Erfolge vorzuwei-
sen. Die jeweiligen Bundes- und
Landessieger bei den Auszubil-
denden stammen immer fast voll-
zählig von Fielmann. Das hat
natürlich auch damit zu tun, dass
Fielmann um Längen der größte
Ausbilder der Branche ist. 
Und das wiederum hat damit zu
tun, dass der Personalbedarf bei
Fielmann kontinuierlich wächst
und nicht ganz leicht zu decken
ist. Dieses Problem verschärft sich
gegenwärtig.

Auch was kontinuierliche Weiter-
bildung betrifft, gibt es bei Fiel-
mann sowohl fachlich wie auch
verkaufstechnisch viele Angebote.

Ist Digitalisierung ein wichti-
ges Thema?

Die Niederlassungen sind mittler-
weile alle mit Tablets ausgerüstet,
um die vielfache Übertragung der
Aufträge auf andere Belege per
Hand und damit verbundene Feh-
ler und Aufwand zu minimieren
und das Bestellwesen zu vereinfa-
chen. Für Kontaktlinsen gibt es
neuerdings eine App. Termine in
der Niederlassung können per In-
ternet gebucht werden. Auch die

Brillenanpassung wird elektro-
nisch unterstützt. 
Marc Fielmann, Sohn von Günther
Fielmann und seit vergangenem
Jahr Vorsitzender des Vorstandes,
hat das Thema Digitalisierung
energisch vorangetrieben. Auch
das Marketing wird überarbeitet.
Der Verkauf von Brillen übers
Netz ist zwar derzeit aus Quali-
tätsgründen noch nicht geplant.
Digitalisierung mit den verschie-
densten Aspekten ist aber
 mittlerweile in nahezu allen Auf-
sichtsrat-Sitzungen Thema. W

Die Fragen stellte Susanne
 Stracke-Neumann.

Augenoptik

Probleme bei der Nachwuchssuche

Weiter von Seite 3
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